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Abstract 
1. Psychological research has endeavoured for a long time to reach the best possible 
reliability and subtility in recording the pressure of hand-writing. 
2. Various possibilities of electrical indication are considered. The principl~ of fre-
quency modulation and the use of a capacity varying with thc writing pressure IS found 
to be the best method. 
3. Tests show that the writing curves of the new apparatus prove to be more differen-
tiated than the curves of the Kraepelin balance. Matching experiments prove the new 
curves to be very reliable. 
1. Das Problem 
Von Helmut von Bracken 
Wenn man mit einer Feder oder einem Stift schreibt, wird durch die Spitze 
des Schreibwerkzeugs auf die Schreibunterlage Druck ausgeübt. -Es hat sich 
nun herausgestellt, daß dieser Druck eine außerordentlich interessante Er-
scheinung bildet. Zunächst fand man, daß es gar nicht so leicht ist, einem 
Schriftstück anzusehen, ob es mit stärkerem oder schwächerem Druck geschrieben 
ist. Die Strichbreite, von der man in der Regel auf den Schreibdruck zu schließen 
versucht, ist eine recht unsichere Grundlage für derartige Schlüsse, da sie nicht 
nur von dem Druck, den der Schreiber ausübt, sondern auch von vielen anderen 
Umständen, vor allem von dem Schreibwerkzeug (z. B. Härte der Feder) und der 
Schreibfläche (besonders ihrer Rauheit) abhängtl). Selbst die mikroskopische 
Untersuchung der Schriftzüge beseitigt nicht sämtliche Fehlerquellen 2). 
Man hat sich daher seit Jahrzehnten bemüht, Verfahren zu entwickeln, um 
den Schreibdruck genauer zu messen. Dazu standen zunächst zwei Wege offen: 
Man konnte den Druck 1. von der Schreibunterlage oder 2. vom Schreibwerkzeug 
abnehmen. Beide Wege sind beschritten worden. Weiter mußte der Druck auf das 
eigentliche Registriergerät übertragen werden. Dazu wurden meist entweder 
pneumatische Verfahren oder Hebelsysteme nach Art von Waagen heran-
gezogen; als Vertreterin des letzten Prinzips ist besonders die Schreibwaage 
des ~sychiate:s E. Kraepelin bekanntgeworden3). ., 
DIe zahlreIChen Untersuchungen, die nun mit diesen Geräten durchgeführt 
wurden, zeigten schon sehr bald eine weitere interessante Erscheinung: Der 
Druck, der beim Schreiben eines Satzes, eines Wortes, ja sogar nur eines .~in­
zeInen Buchstabens ausgeübt wird, verläuft keineswegs gleichmäßig. Er varllert 
*) Aus dem Institut für Fernmelde- und Hochfrequenztechnik (Direktor: Prof. Dr.-Ing. 
Le.o Pungs) und dem Institut für Pädagogik und Psychologie (Vorstand: Pro~. Pr· 
phI!. et med. Helmut von Bracken) der Technischen Hochschule Braunschwelg. -
Über die psychologischen Untersuchungen berichtete H. von Bracken auf dem 12. inter-
nationalen Kongreß für Psychologie, Edinburgh, 1948. 
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vielmehr ganz außerordentlich. Man erhält Schreibdruckkurven, die nicht nur 
Unterschiede von Auf- und Abstrichen spiegeln, sondern darüber hinaus große 
individuelle Eigentümlichkeiten aufweisen 4) . 
. Die~e Eigentümlichkeiten der Kurvengestalt sind von großer Bedeutung, 
WIe weitere Untersuchungen ergeben haben. Sie hängen eng mit den bekannten 
Körperbautypen Kretschmers zusammen, stellte Enke fest 5). Schon früber 
hatten Groß, Hirt und Diehl gefunden, daß die Schreibdruckkurve für den 
einzelnen Menschen sehr charakteristisch ist4). Der Rhythmus des Schreib-
drucks ist besonders schwer der Verstellung und der Nachahmung zugänglich, 
berichtet ein so erfahrener Schriftsachverständiger wie Os born 6). H. von 
Bracken, Egon Hermann, Erich Nicolay und Erich Thelen wiesen in 
Untersuchungen an Zwillingen nach, daß die Gestalt der Schreibdruckkurve 
erheblich mit der erblichen Konstitution des Menschen zusammenhängt, und 
zwar im Gegensatz zum fertigen Schriftbild, über dessen geringe Ähnlichkeit 
bei sehr ähnlichen Zwillingen sich schon Fr. Galton wunderte; sogar die 
qua,ntitativen Merkmale der Schreibdruckkurve (z. B. mittlerer, maximaler und 
minimaler Druck) haben ebenso wenig mit erblicher Konstitution zu tun wie 
das fertige Schriftbild 7). 
Unter diesen Umständen ist es ein dringendes Anliegen der Forschung, ein 
Höchstmaß an ZuverlässiO"keit und Feinheit bei der Registrierung des Schreib-
drucks zu erreichen. So\~ohl die pneumatische Übertragung als auch Hebel-
systeme leiden unter erheblicher Trägheit und verursachen störende Ver-
zerrungen der Schreihdruckkurve. Andererseits werden auf anderen Forschungs-
gebieten mit gutem Erfolg elektrische Registriermethoden angewandt. Schon 
l~nge bewegte mich die Frage, ob sich von diesen Fortschritten der Tec~mik 
mcht auch bei der Registrierung des Schreibdrucks Gebrauch machen ließe. 
Bei Herrn Professor Dr.-Ing. Pungs fand ich dafür Verständnis. 
2. Technische Gestaltung des Gerätes 
Von L e 0 Pu n g sund Hel mut R i e deI 
Zur Verwirklichung der gestellten Aufgabe wurden mehrere Mögli~hke~ten: 
a) der Umwandluno des Druckes in eine elektrische Größe, b) der AnzeIge dIeser 
elektrischen Größe: in Erwägung gezogen. Die untersuchten un~ angewandten 
Methoden sind an sich bekannt; das Schwergewicht der technISchen Aufgabe 
lag in der den Besonderheiten der Problemstellung Rechnung tragenden Durch-
bildung des Gerätes. . 
Zu a): Zur Vermeidung linearer Verzerrungen (frequenzgetreue AufzelChnu~g 
des Druckes) muß von dem Umwandlungssystem gefordert ~erden,. daß die 
~echanische Eigenresonanz möglichst weit über der höch~ten 1m Schr~tdruck­
bild auftretenden Frequenzkomponente liegt (hochabgestIDlmtes Schwmgungs-
system). 
Es kann erstens die von einem Quarz abgegebene und vom aufgebrachten 
mechanischen Druck abhängige elektrische Spannung verw~ndet ~erde~. 
:Nachteilig ist die relativ hohe notwendige Verstärkung. yorteIlh~ft .:vare die 
hohe. Eigenfrequenz des Quarzes; da mit diesem jedoch dIe SchrClbflache me-
chan~sch gekoppelt sein muß, wird die Eigenfre9uenz des. gesamten Systems 
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Eine zweite Möglichkeit bietet die Druckabhängigkeit entsprechend ge-
stalteter Ohmscher Widerstände (übereinandergeschichtete Platten aus Aktiv-
kohle). Infolge statistischer Schwankungen des Übergangswiderstandes zwischen 
den Platten ist jedoch keine strenge Zuordnung der elektrischen zur mechanischen 
Größe möglich. . . 
Eine weitere, dem entwickelten Gerät zugrunde gelegte Methode ergIbt slCh 
aus der Verwendung einer mit dem Druck veränderlichen Kapazität. Zwei 
Plattensätze bilden dabei mit ihrer wirksamen Fläche einen Kondensator. 
Der bewegliche Plattensatz ist an der federnden Schreibfläche befestigt und ruft 
bei Auslenkung in vertikaler Richtung Kapazitätsschwankungen hervor. Der 
Zusammenhang zwischen Druck und Kapazität ist linear. Aus konstruktiven 
Gründen konnte die mechanische Eigenfrequenz des Systems nicht höher als 
70 Hz bemessen werden. Eine mechanische Dämpfung wurde wegen der damit 
verbundenen Verkleinerung der Empfindlichkeit nicht vorgesehen, statt dessen 
wurde an dem elektrischen Teil des Gerätes eine Entzerrung durch ein auf die 
mechanische Resonanzfrequenz abgestimmtes Sieb vorgenommen. 
Zu b) Bei Verwendung eines druckabhängigen Kondensators läßt sich die 
Änderung des Anodengleichstromes mit der Frequenz eines Hochfrequenz-
generators in Dreipunktschaltung zur Anzeige verwenden. Der "Schreibkonde~­
sator" ist dabei als Schwingkreiskapazität geschaltet. Die Reproduzierbarkelt 
der Meßwerte erweist sich jedoch als fragwürdig. 
Eine weitere Methode stellt die Verstimmung einer mit Hochfrequenz ge-
speisten Brücke durch die druckabhängige Kapazität dar (Amplitudenmodu-
lation der erzeugten Hochfrequenzspannung). Das Verfahren wurde der La-
boratoriumsentwicklung des Gerätes zugrunde gelegt. Die Registrierung des 
Druckverlaufs erfolgte bei der Entwicklung mit einem Schleifenoszillographen. 
Bei der Fer.~igung des Gerätes wurde auf ein drittes Anzeigeverfahren ü~er. 
gegange~, die Anderung eines Stromes bei Verstimmung eines Resonanzkre~es 
durch di.e druckabhängige Kapazität (Prinzip der Frequenzmodulation). EJ?e 
MeßberelChumschaltung ermöglicht die Erfassung größerer Werte des SchreIb-
drucks. Die Anzeige erfolgt durch einen Kathodenstrahloszillograph. 
Die fabrikatorische Ausführung des Gerätes verdanken wir Herrn M üh lf eId t. 
3. Erprobung des Gerätes 
Von Helmut von Braoken 
Um zur Erprobung rasch gute Aufnahmen von Kurven zu erhalten, wurde 
das Gerät in seiner vorläufigen Gestalt nicht mit der Kathodenstrahloszill~­
graphenröhre, sondern mit einem Streifen-Oszillographen verbunden. Die Zelt 
wurde in Intervallen von 50 Hz markiert. 
Zur Erprobung des Gerätes wurden folgende Untersuchungen durchgeführt: 
. a) Vergleic~ d~s neuen Gerätes mit der Kraepelin- Schreibwaa~e. 
LeIder stand kern alteres Schreibdruck-Registriergerät zur Verfügung. EIlle 
Versuchsperson besaß jedoch einige Kurven, die vor etwa 15 Jahren mit der 
Kraepelin-Schreibwaage (Hebelsystem) von ihrer eigenen Handschrift aüf-
genommen worden waren. In Abb. 1 sind gegenübergestellt: a) die Schreibdruck· 
kurve der 5 Buchstaben "momom", mit der Kraepelin-Schreibwaage au!,-
genommen, und b) die Schreibdruckkurve lediglich der 2 Buchstaben "mo, 
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mit dem neuen elektrischen Gerät gewonnen. Man sieht auf den ersten Blick 
daß die Schreibdruckkurve des neuen Gerätes viel umfangreicher und differen: 
zierter ist als die Kurve der Kraepelin-Schreibwaage. 
a) b) 
Abb.l. Schreibdruckkur,en desselben Schreibers in dem gleichen Schreibtempo ("gewohnt"), aufgenommen 
a) mit der Kraepeliu-Schrelbwaage, b) mit dem neuen Gerät. 
Kurve a) "momom", Schreib dauer etwa 4 sec. Kurve b) "mo", Schreibdauer 64/50 sec. 
b) Prüfung der Zuverlässigkeit. Ist nun auch die umfangreichere 
und differenziertere Kurve des neuen Gerätes für den Schreiber charakteristisch 1 
Um diese Frage zu beantworten, hatten 6 Herren und 2 Damen im Alter zwischen 
25 und 49 Jahren drei mal "mo" zu schreiben. Das geschah jedesmal mit ver-
schiedener Einstellung: zuerst wurde gebeten, "so rasch wie möglich" zu 




Abb. 2. Schreibdruckkurven von .wei Schreibern, aufgenommen mit dem netten Gerät. Es wurde "mo" 
in verschiedener Einstellung geschrieben: 
Schreiber B. a) "rasch" .... Schreibdauer 49/50 sec. SchreiberF. d} "rasch" .... Schreibdauer 47/50seo. 
b) "schön" ...• Schreibdauer 70150 sec. e) "scbön" ... Schreibdauer 73/50800. 
c) "gewohnt" .. Schreibdauer 53/50 sec. f) "gewohnt". Schreibdauer 47/50 sec. 
schreiben". Proben der erhaltenen Kurven zeigt Abb. 2. Um festzustellen, wie 
groß trotz der verschiedenen psychischen Einstellung die Ähnlichkeit. der Kurven 
war, welche von denselben Schreibern stammten, wurden von 4 StudIerenden d~r 
PSYChOlOgie (2 Damen und 2 Herren) Zuordnungsversuche durcbgefübrt- Dam~t 
alle Anhaltspunkte außer der Kurvengestalt ausgeschaltet waren, wurden ~le 
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Tabelle 1. Anzahl der richtigen Zuordnungen 
(von 8 Zuordnungen insgesamt) 
I "rasch" zu "gewöhnlich" I "schön" zu "gewöhnlich" I "raschH zu "schön" 
I 5 I 5 I 6 
3 6 3 
8 6 4 
88
75 78 65,6 
Der Umstand, daß eine Vp. sämtliche 24 Zuordnungen richtig machte, lä~t 
darauf schließen, daß die Zuverlässigkeit der Kurven noch größer ist, als .dle 
Durchschnittsergebnisse zeigen. Immerhin sind auch die DurchschnittsergebnlSSe 
recht beachtlich. Das zeigen insbesondere auch die Kontingenzkoeffizienten, 
die nach der folgenden Formel von Philip E. Vernon R) berechnet wurden: 
C = V(t ~ i~~ ~Jr ~-~2' 
Der wahrscheinliche Fehler C wurde berechnet nach der Formel 
0,6745 E 
wF = ---=--- ; 
in dieser Formel ist VN 
_ V(Si ~- ij [(t ~l)2+l]-+t[(T=- Ij -~- (ST-=--})2] E - (t -1) 
t[(t - 1) + (St - 1)2]3 
In diesen Formeln ist t die Anzahl der Zuordnungselemente (hier 8), S der 
Prozentsatz der richtigen Zuordnungen und N die Gesamtzahl der vollzogenen 
Zuordnungen. Das Resultat ;zeigt Tabelle 2. 
Tabelle 2. Kontingenzkoeffizienten der Zuordnungsergebnisse 
Zuordnungen der Kurven 
"rasch" zu "gewöhnlich" 
"schön" zu "gewöhnlich" 
"rasch" zu "schön" 
Kontlngenzkoefftzienten 
und wahrscheinliche Fehler 
0,88 ± 0,017 
0,89 ± 0,014 
0,85 ± 0,026 
In Anbetracht dessen, daß die zugeordneten Kurven unter verschieden~r 
Einstellung des Schreibers entstanden, sind die Ergebnisse sehr günstig. Sle 
sprechen dafür, daß die mit dem neuen Gerät aufgenommenen Schreibdruck-
kurven sehr charakteristisch und zuverlässig sind. 
Es stellte sich bei den Zuordnungsversuchen heraus daß diejenigen Zu-
ordnungen, die stimmten, in der Regel auf dem Gesamt~indruck der Kurven 
beruhten und weniger auf irgendwelchen Einzelheiten. 
Allen Mitarbeitern der Untersuchungen sei hiernrit vielmals gedankt. 
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Zusammenfassung 
1. Es ist ein dringendes Anliegen der psychologischen Forschung, ein Höchst-
maß an Zuverlässigkeit und Feinheit bei der Registrierung des Schreibdrucks 
zu erreichen. 
2. Verschiedene Möglichkeiten der elektrischen Anzeige des Schreibdrucks 
werden laboratoriumsmäßig erwogen; als zweckmäßig erweist sich das Prinzip 
der Frequenzmodulation unter Verwendung einer mit dem D.rIuck veränder-
lichen Kapazität. 
3. Die Erprobung zeigt, daß die Schreibdruckkurven des neuen Gerätes 
viel umfangreicher und differenzierter sind als die Kurven der Kraepelinschen 
Schreibwaage ; durch Zuordnungsversuche wurde nachgewiesen, daß die neuen 
Kurven sehr charakteristisch und zuverlässig sind. 
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